
Dieser Bund ist unzerstörbar

(NW) Seit Heft 24/1984 veröffentlicht „Neuer Weg" unter der Titelzeile „40. 
Jahrestag der Befreiung ★  Freunde - Partner - Kampfgenossen" Leserzu­
schriften. Sie erreichten uns in ungewöhnlich großer Zahl als Echo auf den 
Beitrag des Genossen Jürgen Sablotny „8. Mai 1945 - dieses historische Da­
tum prägt auch mein Leben" im Heft 23/1984 unserer Zeitschrift. Um alle Le­
ser, die uns geschrieben haben, zu Wort kommen zu lassen, veröffentlichen 
wir an dieser Stelle als Abschluß der Leserdiskussion Auszüge aus weiteren 
Diskussionsbeiträgen.

★

Geführt durch die Grundorganisation 
der SED haben sich die Genossen­
schaftsbäuerinnen und -bauern der 
LPG Pflanzenproduktion „Deutsch- 
sowjetische Freundschaft" Grapzow 
hohe Plan- und Wettbewerbsziele zu 
Ehren des 40. Jahrestages der Befrei­
ung vom Hitlerfaschismus gestellt. 
Dabei ist uns der Name unseres Be­
triebes eine besondere Verpflichtung, 
denn wir wissen, daß ohne die Hilfe 
und Unterstützung seitens der So­
wjetunion die erfolgreiche Entwick­
lung unserer Republik nicht möglich 
gewesen wäre. Wir Grapzower Pflan­
zenbauer wollen in der Bruttoproduk­
tion erreichen, das Ergebnis des Jah­
res 1984 in der GE-Produktion - mit 
dem wir die Spitze unseres Kreises 
Altentreptow einnehmen - nicht nur 
zu wiederholen, sondern um 0,7 dt 
GE/ha LN überbieten. Das erfordert 
von allen Mitgliedern unserer Genos­
senschaft, verbunden mit der ge­
nauen Kenntnis des Warum und des 
Wie der Realisierung dieser Erträge, 
auch ein Höchstmaß an bäuerlichem 
Geschick. Deshalb führten wir zu Be­
ginn dieses Jahres — ausgehend von 
den 4 Parteigruppen- und der Mitglie­
derversammlung unserer Grundorga­
nisation - in allen Kollektiven Beratun­
gen durch, in denen nach einer ge­
nauen Analyse der 84er Ergebnisse 
die konkreten Aufgaben für dieses 
Jahr abgeleitet wurden.
Neben der Futterproduktion richten 
wir großes Augenmerk auf die weitere 
Erhöhung unserer Hackfrucht-, insbe­
sondere unserer Zuckerrübenerträge. 
Konnten wir 1984 330 dt/ha ernten, so 
wollen wir in diesem Jahr 350 dt/ha 
Zuckerrüben erreichen. Durch das 
Beispiel der Mitglieder unserer Grund­
organisation angeregt, zeigen die 
Bäuerinnen und Bauern unserer LPG 
eine große Leistungsbereitschaft. Ein

Leitfaden in unserer Arbeit war uns 
der Aufruf zum 40. Jahrestag des Sie­
ges über den Hitlerfaschismus und 
der Befreiung des deutschen Volkes, 
in dem es unter anderem heißt: 
„Durch ihre Taten im sozialistischen 
Wettbewerb werden die Werktätigen 
den Befreiern vom Faschismus ein 
würdiges Denkmal setzen."

Anneliese Schaarschmidt 
Parteisekretär in der LPG (P) 

„Deutsch-sowjetische Freundschaft" 
Grapzow

★

Viele Angehörige meiner Generation 
hatten eine erste Begegnung mit dem 
Sozialismus unter besonderen Bedin­
gungen. Am 8. Mai 1945 haben uns 
sowjetische Soldaten ins Kriegsgefan­
genenlager gebracht. Wir konnten 
glücklich sein, diesen barbarischen 
Krieg überlebt zu haben. Im Lager fan­
den sich die zusammen, die einen 
Weg aus der Vergangenheit suchten. 
Wir gründeten einen Antifa-Aus­
schuß. Sein erstes Ziel war es, die 
Kräfte zu vereinen, die ihren Bruch 
mit der Vergangenheit durch ehrliche 
Arbeit beweisen wollten. Viele Er­
folge, die wir dabei hatten, verdank­
ten wir der Hilfe der sowjetischen La­
gerleitung. Sie sorgte nicht nur für 
Nahrung und gesundheitliche Betreu­
ung, sie verschaffte uns auch Zugang 
zu Büchern. Auch für mich war das 
die erste Begegnung mit der Literatur, 
die von den Faschisten verbrannt wor­
den war. Friedrich Wolf, Thomas 
Mann, Willi Bredel und viele andere 
wurden uns damals wie auch Maxim 
Gorki u. a. zu Weggefährten, die uns 
die Richtung wiesen.
40 Jahre sind seitdem vergangen. Ich 
bin den Sowjetmenschen sehr dank­
bar, die meinem Leben damals wieder 
Sinn und Inhalt gaben. Die Beziehun­

gen zu ihnen sind mit den Jahren im­
mer enger geworden. Den Stafetten­
stab dieser Freundschaft weiterzurei­
chen und die deutsch-sowjetische 
Freundschaft besonders unter der Ju­
gend zu entwickeln und zu festigen, 
dafür arbeite ich auch in Zukunft mit 
Hingabe weiter.

Erich John 
Parteiveteran, WPO 11 a Plauen

★

Als der Krieg zu Ende war, hatte ich 
mir geschworen, nur noch politisch 
ungebunden durchs Leben zu gehen. 
Es dauerte nicht lange, da sprachen 
Genossen der KPD mit mir. Jede Kraft 
würde gebraucht, meinten sie, und 
besonders die jungen Menschen woll­
ten sie für den Aufbau einer neuen 
Gesellschaftsordnung gewinnen. Ich 
dachte, vielleicht haben sie Recht, 
denn auch die sowjetischen Soldaten 
hatten mir bei der Entlassung aus der 
Gefangenschaft den Rat gegeben, zu 
Hause mit zuzupacken, denn es gäbe 
viel zu tun. Zögernd noch begann ich, 
betätigte mich in der Jugendarbeit, 
versuchte, gemeinsam mit erfahrenen 
Genossen die Kulturarbeit in Gang zu 
bringen. Kontakte mit sowjetischen 
Kulturoffizieren verschafften uns Zu­
gang zu sowjetischen Büchern. All 
das überzeugte mich mehr und mehr, 
auf dem richtigen Weg zu sein. Am 
15. März 1946 wurde ich Mitglied der 
KPD. Und obwohl ich geschworen 
hatte, keine Waffe mehr anzufassen, 
trat ich ein reichliches Jahr später den 
bewaffneten Organen unseres Staa­
tes bei. Ich hatte begriffen, daß eine 
Waffe in den Händen eines Arbeiter­
jungen nur denen gefährlich werden 
kann, die sich an der jungen Arbeiter- 
und-Bauern-Macht vergreifen wollten.

Helmut Drechsler
Propagandist 

im VEB Kombinat Leipziger Metallbau

★

Da in unserem Wohngebiet 1 in Roß­
lau viele sowjetische Familien woh­
nen, hatten wir die Feierlichkeiten 
zum 8. Mai besonders gründlich vor­
bereitet. Von der Parteileitung des 
Forstwirtschaftsbetriebes Roßlau, des 
verantwortlichen Betriebes im Wohn­
gebiet, wurde angeregt, das Wohnge­
bietsfest in diesem Jahr zu Ehren des 
40. Jahrestages der Befreiung am 
8. Mai gemeinsam mit den sowje­
tischen Familien zu feiern.

Mit tatkräftiger Unterstützung der
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